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„Es ist immer gut zu reden“ – davon konnten

sich die Anwesenden bei einer Veranstaltung

Ende März im Goethe-Institut in Paris über-

zeugen. Ein kurzweiliger, unterhaltsamer

Abend weckte angesichts der gebotenen

Qualität Lust auf mehr Freude im Umgang

mit der Sprache des Nachbarn. Unter der

Schirmherrschaft der ehemaligen Ministerin

für europäische Angelegenheiten und Be-

auftragten für die deutsch-französische Zu-

sammenarbeit, Noëlle Lenoir, und dem Bot-

schafter Deutschlands in Frankreich, Fritjof
von Nordenskjöld, fand das Finale des ersten in

deutscher Sprache ausgetragenen Redewett-

streits zwischen Studenten französischer Eli-

tehochschulen statt. An der Veranstaltung,

die in Zusammenarbeit mit dem Goethe-Ins-

titut Paris und dem Deutsch-Französischen

Jugendwerk organisiert wurde, nahmen zahl-

reiche Persönlichkeiten der deutsch-franzö-

sischen Zusammenarbeit teil: neben dem 

bereits erwähnten deutschen Botschafter 

beispielsweise der Parlamentsabgeordnete

und Vizepräsident der deutsch-französischen

Freundschaftsgruppe der Nationalversamm-

lung, Yves Bur, der Stellvertretende Beauftrag-

te für die deutsch-französische Zusammen-

arbeit Peter Kolb, der Berater des französi-

schen Premierministers, Christoph Gottschalk,

und der Generalsekretär des DFJW, Max Clau-
det, um an dieser Stelle nur einige stellvertre-

tend zu nennen.

Debattier-Wettbewerbe entstammen ei-

ner angelsächsischen Tradition. In Anleh-

nung an Parlamentsdebatten behandeln zwei

„gegnerische“ Parteien (pro und contra) ein

vorgegebenes Thema spielerisch unter Ein-

haltung bestimmter Regeln. Eine unabhängi-

ge Jury bewertet die dargebotenen Leistun-

gen nach Substanz der Redebeiträge und Stil

der Redner. Dabei wird ein Mannschafts- und

ein Einzelsieger gekürt. Die beiden gegenein-

ander antretenden Mannschaften setzen sich

aus jeweils fünf Studenten der teilnehmen-

den Hochschulen zusammen. Abwechselnd

spricht jeder Vetreter maximal sechs Minuten

zum Thema. Während der Redebeiträge kön-

nen von der Gegenseite Zwischenfragen ge-

stellt werden, sei es, um den Redner aus dem

Konzept zu bringen und ihn somit zu verun-

sichern, oder sei es, um seine rhetorische

Schlagfertigkeit zu testen. Auch das Publi-

kum kann seine Zustimmung beziehungs-

weise Ablehnung wie im Plenarsaal zum 

Ausdruck bringen. Ein Präsident und ein

Zeitnehmer achten auf die Einhaltung der

Vorgaben. Soweit die Spielregeln.
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Im Halbfinale hatten sich zuvor die Mann-

schaften der ECP (École Centrale de Paris)

und der ENSAE (École Nationale de la Sta-

tistique et de l’Administration Économique)

gegenübergestanden sowie die Equipen der

ESSEC (École de Commerce) und der ENA

(École Nationale d’Administration). Das The-

ma lautete „Ruhe ist die erste Bürgerpflicht“.

Im Finale trafen nun die ENA (pro) und die

ENSAE (contra) zum Thema „Es ist immer

gut zu reden“ aufeinander. Beide Teams wur-

den von ihren Kommilitonen im Publikum

bisweilen lautstark unterstützt, was zu einer

entspannten Gesamtatmosphäre beitrug. Die

Redner beider Seiten würzten ihre argumen-

tativ beeindruckenden Beiträge mit allerlei

Zitaten aus dem deutschen Wortschatz wie

zum Beispiel „Reden ist Silber, Schweigen ist

Gold“. Inhaltlich wurden historische wie

zeitgenössische Vergleiche zur Stützung der

jeweiligen Argumentationskette herangezo-

gen, die die profunden historischen Kennt-

nisse der Teilnehmer dokumentierten. Auch

die Fähigkeit zur spontanen Replik – wohlge-

merkt auf  Deutsch – war beachtenswert und

mutete bisweilen schon sehr professionell

an. Dass der Sieger in der Einzel- wie in der

Mannschaftswertung aus der ENSAE kommt,

mag an dem kleinen Quantum mehr an

Leichtigkeit und Humor gelegen haben, das

dieses Team ausstrahlte. In seiner Laudatio

verwies der deutsche Botschafter unter ande-

rem auf den größeren Kontext, in dem dieser

erste Debattierwettbewerb stattfand. Dabei

gehe es um die Förderung des Erlernens der

Sprache des Partners, um bei künftigen Ent-

scheidungsträgern eine gewisse gemeinsame

Managementkultur auszubilden und wahr-

haftige deutsch-französische Karrieren zu

fördern. Als Preis überreichte der Generalse-

kretär des DFJW, Max Claudet, den Gewinnern

eine Einladung zu einem Kurzaufenthalt in

Berlin.

Angesichts der hervorragenden rhetori-

schen Leistungen in der deutschen Sprache

und der sichtlichen Freude, die diese Veran-

staltung allen Beteiligten gemacht hat, ge-

bührt den Veranstaltern Dank und Anerken-

nung für dieses gelungene Experiment. Es

bleibt zu hoffen, dass diese Veranstaltung 

eine Fortsetzung und künftig eine breitere

Resonanz auch bei anderen Hochschulen

und Universitäten findet. Die Sprache des

Nachbarn zu fördern, jene langjährige poli-

tische Forderung, wurde an diesem Abend

auf beispielhafte Art und Weise konkret in 

die Tat umgesetzt. Derartigen motivations-

fördernden und zur Nachahmung empfohle-

nen Maßnahmen sollte die Unterstützung all

jener gewiss sein, denen die deutsch-franzö-

sische Verständigung und Zusammenarbeit

ein ernsthaftes Anliegen ist.


